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Hören Sie!

Das Odilien-Institut und die Musik gehören 
seit 1881 zusammen, waren doch bereits sein 
Gründer Gustav Garzaner selbst Organist, 
und die musikalische Bildung seit jeher ein 
wichtiger Bestandteil der täglichen Arbeit. 

Deshalb freut es mich umso mehr, Ihnen die 
erste Ausgabe unserer Zeitschrift in diesem 
Jahr mit dem Schwerpunkt „Musik und Hö-
ren“ zu präsentieren. Sie werden die gro-
ße Begeisterung herauslesen, mit der über 
dieses Thema in unserem Haus geschrieben 
wird. 

Erstmals in Österreich wird am 24. April „Der 
Barbier von Sevilla“ mit akustischer Bildbe-
schreibung für Menschen mit Sehbehinde-
rung an der Grazer Oper aufgeführt. Die Vor-
bereitungen laufen auf Hochtouren, und die 
Gäste mit Sehbehinderung werden auch hin-
ter die Kulissen unseres berühmten Opern-
hauses blicken dürfen. Wir sind stolz, mit die-
sem Projekt auch Teil des Aktionsplans des 
Landes Steiermark zur Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention zu sein. Lesen 
Sie, was Intendantin Nora Schmid über dieses 
Projekt mit dem Odilien-Institut sagt. 

Und: Der VBS-Kongress rückt immer näher. 
Von 1. bis 5. August findet der größte Kongress 
im Bereich der Blinden- und Sehbehinderten-
pädagogik Mitteleuropas in Graz statt – orga-
nisiert vom Odilien-Institut und in Kooperati-
on mit der Steirischen Hochschulkonferenz. 
Lesen Sie weiter unter www.vbs-2016.at.

Mag. Rudolf Zangl
Obmann des Fördervereines Odilien-Institut

BESUCH AUS DER PFARRE RAGNITZ

DAS BERATUNGSZENTRUM AM 
ODILIEN-INSTITUT

ERHEBET DIE STIMME! 

NEUE MITTELSCHULE

ANGEHENDE EXPERTEN 
UNTER STREICHEN FACHKOMPETENZ
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Über die Odilien meint die Intendan-
tin der Oper Graz: „Das Institut leistet 
großartige Arbeit, damit möglichst viele 
Menschen unsere Welt auf besondere 
Weise wahrnehmen können. In unse-
rem Opernhaus entstehen aus man-
nigfaltigen Klängen allabendlich ganz 
verschiedene Welten, und auch mein 
Ziel ist es, diese Welten für möglichst 
viele zugänglich zu machen.“ 

Aktuell sind damit besonders auch 
Menschen mit Sehbehinderung oder 
Blindheit gemeint: Die Oper Graz bietet 
am 24. April - erstmals in Österreich - 
eine sogenannte Audiodeskription an. 
Gespielt wird „Der Barbier von Sevilla“. 
Sehbehinderten und erblindeten Besu-
chern der Oper wird über Kopfhörer die 
präzise Beschreibung des Geschehens 
auf der Bühne vermittelt. So werden 
in Gesangpausen situationsbezogene 
Erläuterungen eingesprochen. Dazu 
wird im Zuschauerraum der Oper eine 
eigene Sprecherbox eingebaut.

Kleine Traumfabrik

Vor wenigen Tagen lud die sympa-
thische und spürbar enthusiastische 
Intendantin den Herausgeber der Auf-
einander schauen, Rudolf Zangl, zu 
einem Rundgang durch das Opernhaus 
ein. Ein weiteres Indiz für eine Frau, 
die ernst meint, was sie sagt. Wenig 
verwunderlich, dass sie bereits am 
Beginn des Rundganges davon erzählt, 
sie wünsche sich, dass erblindeten 
Opernbesuchern vor der Aufführung 
die Möglichkeit geboten werden soll, 
die Requisiten und das Bühnenbild zu 
berühren, um eine noch stärkere Vor-
stellung davon entwickeln zu können. 
Beispielsweise von den sieben Kilome-
tern Taulänge, die den Barbierkopf auf 
der Bühne zieren werden.

Der Audiobarbier
Vor rund einem Jahr wechselte Nora Schmid von Dresden nach Graz. Bald entdeckte sie das 
Odilien-Institut. Und bereits in diesem Jahr stellt sie sich in den Dienst der Odilien-Kampagne 
„Komm, ich zeig dir meine Welt“. Diese rasche Bereitschaft allein spricht Bände über einen 
Menschen: Begegnung mit einem feinen Geist, einer sinnlichen Frau, die unsere Sinne für das 
Schöne weckt. 

Besuch in der Technik: Michel Michelitsch erzählt vom perfekten Sound einer Opernaufführung.

Kurzinhalt

Graf Almaviva nähert sich namens 
Lindoro inkognito seiner Angebe-
teten Rosina. Die Maskerade hat 
zwei Gründe: Zum einen will er 
ausschließen, dass sich Rosina 
nur wegen seines Titels in ihn ver-
liebt, zum anderen, um den geld-
gierigen Dr. Bartolo zu täuschen, 
der selbst überlegt, sein reiches  
Mündel Rosina zu heiraten. Um 
in das Haus seiner Geliebten zu 
gelangen, rät ihm der Figaro zu 
Verkleidungen, einmal als betrun-
kener Soldat, dann wieder als 
Musiklehrer. Im ersten Akt, als 
„Soldat“, steckt der Graf Rosina 
einen Liebesbrief zu, im zweiten 
Akt, als „Musiklehrer“ kommt er 
ihr beim Gesangsunterricht näher.  
Sie gestehen sich ihre Liebe. Der 
Graf plant, Rosina aus dem Hause 
ihres Vormundes zu befreien. Der 
Barbier ist sein Komplize, stiehlt 
den Schlüssel. Der Vormund 
bekommt jedoch von den Fluchtplä-
nen Wind und will den Notar bestel-
len, um Rosina schnellstens zu 
heiraten. Ebenso informiert er die 
Wachen, um den „nächtlichen Ent-
führer“ auf frischer Tat festnehmen 
zu lassen. Als der Notar eintrifft, 
wird er vom Grafen unter Einsatz 
von Waffengewalt und Geld dazu 
gebracht, ihn und Rosina zu verhei-
raten. Bei Rückkehr des Vormunds, 
gemeinsam mit den Wachen, 
gibt sich der Graf zu erkennen.  
Das Ende: Ansehen, Anhören!
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Nora Schmid nimmt sich viel Zeit 
an diesem Vormittag und führt den 
He rausgeber unserer Zeitung durch 
alle Räume hinter der Bühne, navigiert 
ihn durch die „Katakomben“ der Künst-
lergarderoben bis hinein in die techni-
schen Abteilungen. Von Toningenieur 
Michel Michelitsch, der seit 28 Jah-
ren in der Oper Graz arbeitet, erfährt 
Rudolf Zangl Details zum perfekten 
Sound einer Opernaufführung. Immer 
wieder fragt die Intendantin, ob sie uns 
noch etwas zeigen dürfe, ob es noch 
eine Ecke gebe, die wir fotografieren 
wollen, ob noch eine Frage offen sei. 
Doch längst schon sind unsere Augen 
übervoll angesichts der Formen und 
Farben, längst schon sind wir sprach-
los angesichts der enormen Tiefe 
ihrer Erzählungen: Hier nimmt uns ein 
Mensch liebevoll an der Hand und ent-
führt uns in eine ungeahnte Welt des 
Schönen. 

Gioachino Rossinis „Der Barbier von 
Sevilla“ wird ein phantasievoller Beleg 
ihrer Arbeit werden. Und erneut wer-
den Musik und Schauspiel, Kostüme, 
Bühnenbild, Requisite und Licht die 
Zuschauer in die kleine Traumwelt der 
Bühne eintauchen lassen. Für Herz und 
Seele. 

Nora Schmid wurde in Bern 
geboren, studierte in ihrer  
Heimatstadt und in Rom Musik-
wissenschaft und Betriebswirt-
schaft. Sie sammelte Erfahrun-
gen im Orchestermanagement 
bei der "basel sinfonietta", und 
in der Staatsoper Unter den Lin-
den in Berlin war sie im Bereich 
Marketing tätig. 2005 ging sie 
als Musiktheaterdramaturgin 
an das Theater Biel Solothurn. 
Ab 2007 war Schmid Drama-
turgin im Theater an der Wien, 
bevor sie 2010 leitende Drama-
turgin an der Semperoper in 
Dresden wurde.

Der Barbier von Sevilla ist 
eine der bedeutendsten 
komischen Opern. Was 

Rossini in knapp 3 Wochen 
komponierte, erfreut sich 

seit 200 Jahren allergröß-
ter Beliebtheit auf den 

Bühnen der Welt.

So kommen Sie zu Ihren Karten

Ihre Karten erhalten Sie im Ticketzen-
trum am Kaiser-Josef-Platz/Ecke 
Girardigasse oder unter der Tele-
fonnummer 0316 8000.  Etwaige 
Restkarten können Sie auch erst am  
24. April direkt vor der Vorstellung an 
der Opernkassa ab 14.00 Uhr erwerben. 
Sie erhalten bei Vorlage Ihres Behin-
dertenausweises eine Preisreduktion 
von 50%  auf den regulären Karten-
preis. Dies gilt auch für im Ausweis mit-
eingetragene Begleitpersonen. Bitte 
geben Sie bei der Buchung Bescheid, ob 
Sie einen Führhund mitbringen, an der 
Führung teilnehmen und ob Sie über 
einen Be hindertenausweis verfügen.
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Erhebet 
die  
Stimme!
Eine wunderschöne Probe 
in der Oper lag hinter ihr. Es 
schneite, die Luft war kalt und 
der nasse Weg führte sie zum 
Auto. Eine Einheit als Seh-
frühförderin stand an. Ein-
einhalb Stunden verschneite 
Straßen entfernt. Izabella, ein 
mehrfach schwerbehindertes 
Kind wartete auf sie. Sophie 
Stolberg erhob die Stimme. 
Und erntete Erstaunliches.
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Der Weg war weit. Im Auto begann 
ich zu singen. Schmetterte Arien 
und bemerkte, dass ich plötzlich da 
war. Noch singend ging ich ins Haus.  
Singend auch begrüßte ich Izabella. 
Und erntete eine ungewöhnliche Reak-
tion: Erfreut bekam das Mädchen große 
Augen, hob den Kopf und lauschte den 
Tönen. Eine körperliche und innerliche 
Antwort auf meine Laute. So begleitete 
ich also singend Bewegungen mit ihren 
Armen und spiele mit ihren Fingern. 
Dann schwieg ich kurz und Izabella fing 
an, einige Laute von sich zu geben: Sie 
konnte ihren Blick fixieren und mir 
kurz und intensiv in die Augen sehen. 
Die Mutter, sonst eher zurückhaltend, 
setzte sich neben uns und stimmte ein 
ungarisches Kinderlied an. Wir waren 
im Bann des Mädchens, die nicht spre-
chen kann, aber nun Töne zu summen 
versuchte und dadurch „sprach“.  
Es wurde ein sehr eindrucksvolles und 
emotionales Miteinander, in der Gestik, 
in den Bewegungen und der Kind-Mut-
ter Interaktion an diesem Tag.

Körpermusik
Ein Kind zeigt mir durch sein Atmen, 
durch Augen und Gesichtsmimik, ob 

es weitersingen will oder ob ich singen 
soll. Das Lächeln, Ausdruck des Wohl-
fühlens, macht mich glücklich. Das 
Kind lässt mich für ein paar Momente in 
sein Leben und teilt sich mit. Der Kör-
per entspannt sich, die Hände öffnen 
sich und der Ausdruck in den Augen ist 
sehr intensiv, konzentriert. Es scheint, 
als ob sich das ganze Wesen dieser 
einen Sache widmet und es auch mitbe-
stimmt, ob es die Form der Intervention 
mag. Izabella konnte den Parallelstand 
der Augen mindestens vier- bis fünfmal 
länger halten. Sie baute nach anfäng-
licher „Gaudi“ Konzentration und Ruhe 
auf, nahm sich selber wahr und hörte in 
sich hinein. Dadurch wurde ihr unstetes 

Umhersehen ruhiger und auf meines 
oder das Gesicht ihrer Mutter fixiert. 

Muttersprache
Beim Singen wird Körperwahrneh-
mung hoch, sie fordert auch ein, dass 
einzelne Körperteile extra massiert 
oder gekitzelt werden, um dann inne zu 
halten und dem begleitenden Gesang 
zuzuhören. Singen ist die eigentliche 
Muttersprache aller Menschen: Sie ist 
die natürlichste und einfachste Weise, 
in der wir ungeteilt da sind und uns 
ganz mitteilen können - mit all unse-
ren Erfahrungen, Empfindungen und 
Hoffnungen. Die Entfaltung der Stimme 
führt zu Hemmungsver hinderung, 
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spontaner Gefühlsäußerung, zu ver-
besserter Körperwahrnehmung und 
neben vielen anderen Aspekten zur 
Harmonie der Persönlichkeit. Singen 
ist zunächst der innere Tanz des Atems, 
der Seele, aber es kann auch unsere 
Körper aus der Erstarrung ins Tan-
zen befreien. Singen entfaltet sich in 
dem Maße, wie es aus dem Lauschen, 
dem achtsamen Hören erwächst.  
Singend können wir uns darin verfei-
nern, unsere Mitmenschen und unsere 
Mitwelt zu erhören.
 
Natur des Menschseins
Der Gesang eines Menschen „geht 
uns unmittelbar an“, daraus wächst 
Verständnis, Teilhaben und Begreifen. 
Das ist meines Erachtens nur möglich, 
weil im Singen sich das menschliche 
Doppelwesen offenbart: Singen gehört 
fraglos zur Natur des Menschen, sodass 
es gleichsam keine menschliche Kul-
tur gibt, in der nicht gesungen würde. 
Singen birgt nun unvergleichlich das 
noch schlummernde Potenzial in sich, 
wirklich eine Universalsprache aller 
Menschen werden zu können. Klingen 
aus der Stille, aus der Fülle der Inner-
lichkeit, ist ein lauschendes, den ande-

ren hörendes Singen. Es wirkt in der 
Welt in der Weise des empfänglichen 
Einstimmens und als ein Anspruch zu 
höchster Lebendigkeit.

Nach der Einheit mit Izabella war ich 
sehr ergriffen, glücklich und erstaunt. 
Ich sah keinen Schnee und Nässe, 
sondern hörte in mir das Lied dieses 
Kindes, die Melodie ihres Herzens, 
die an diesem Tag zum ersten Mal in 
mich gedrungen war und die ich immer 
schon hören wollte. Was hat dieses 

Kind mir zu sagen, wie kann ich ihre 
Stimme hören und verstehen lernen 
und was ist meine ehrliche Antwort 
darauf? Und wie schön ist es doch, mit 
einem kleinen Menschlein, welches 
in diesem Fall nicht sprechen kann, 
doch in eine klingende und fließende 
gemeinsame Interaktion zu kommen.

Sophie Stolberg sucht Körperkontakt und singt. Damit erntet sie überraschende Reaktionen.

TAG & NACHT 
INFORMATION 
AM APOTHEKEN-
TELEFON

SERVICE 
FÜR BLINDE 
UND SEH-

SCHWACHE

rz_APO_aporuf_ins_93x125.indd   1 04.02.16   12:13

Odilien-Institut, Leonhardstrasse 130, 8010 Graz
Leitung: Gottfried Hauser, 0316/32266761,  
fruehfoerderung@odilien.at

Sophie Stolberg in ihren verschiedenen Rollen. 
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I like Kürbiskernöl

Wie wurden Sie Sängerin?
Im Aufwachsen hinderte mich mein 
Mangel an Augenlicht an sportlichen 
Aktivitäten. Die anderen Sinne führten 
mich in die Welt der Musik und Klänge. 
Ich erlernte das Klavier- und Gitarren-
spielen. Allmählich wurde die Musik 
mein Sport. Im Alter von Acht gewann 
ich einen Gesangswettbewerb. Das gab 
mir das Selbstvertrauen, die Musik 
weiter zu betreiben.

Erinnern Sie sich an ihre „ersten 
Schritte“ beim Singen?
Mit Vier hatte ich dutzende Kinderlieder 
gespeichert und liebte es, vorzusin-
gen. Meine Eltern ermutigten mich. Wir 
sangen alle zusammen als MacIntyre-
Family-Singer. Ich erinnere mich, dass 
ich während meinem Orchesterdebüt, 
als ich im Alter von 15 Jahren ein Solo 
sang, von der Vielfalt an bunten Klang-
farben, die die Bühne hinter mir füllten, 
verzaubert wurde.
 
Klassisches oder Madonna unter der 
Dusche?
Ich studierte Oper, Kunstlieder, Kon-
zertmusik, Oratorium und Operette. 
Besonderen Spaß macht mir, Lieder 
von Frank Sinatra und Ella Fitzgerald 
mit einem Jazztrio zu improvisieren. 

Was war der schwierigste Teil an der 
Verfolgung Ihres Traums Sängerin 
zu werden?
Eine professionelle Sängerin braucht 
viel Engagement, Entschlossenheit 
und Disziplin. Man übt viele Stunden. 
Man muss bereit für scharfe Kritik sein. 

Sie stammt aus Arizona. 
Ihr Bruder Scott auch. Bei-
de sangen bei der TV-Show 
„America’s Idol“. Beide ver-
bindet die Stimme. Beide 
haben eine Nierentransplan-
tation hinter sich. Beide sind 
blind. Als Katelyn MacIntyre 
Gast im Odilien-Institut war, 
führte Herausgeber Rudolf 
Zangl ein ausführliches Ge-
spräch mit dem jungen Aus-
nahmetalent.

Zusätzlich ist es noch schwieriger, aus 
der Befangenheit auszubrechen, die 
gegenüber blinden Sängern existiert. 
Ich möchte nicht für meine Identität 
als blinde Sängerin gepriesen werden, 
sondern für die einer exzellenten Sän-
gerin, die zufällig blind ist.

Sie haben den Sommer 2015 in Graz 
verbracht. 
Als ich am AIMS in Graz studierte, 
genoss ich es, die Stadt und ihre 
Geschichte zu erforschen. Die Unter-
stützung der Bewohner für Musik und 
der Enthusiasmus für die klassischen 
Konzerte freute mich. Die Küche war 
köstlich, vor allem das Kürbiskernöl. 
Ich schätzte die Zugänglichkeit der 
Stadt für Blinde. Die tickenden Zeb-
rastreifen mit den erhabenen Anzei-
gen waren äußerst hilfreich. So etwas 
sollte in den USA einheitlicher sein, 
genauso, wie die Audio-Ankündigungen 
in den Bussen und das allgemein ein-
fache öffentliche Verkehrsmittelnetz.  
Ich bin sehr glücklich, wenn ich öster-
reichische Verkehrsmittel verwende, 
weil sie so effizient und pünktlich sind. 
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Übersetzung aus dem  
Englischen: Chiara Juriatti.  
Deutsche Bearbeitung  
Chefredakteur Rainer Juriatti.

Ich kann sagen, dass sich die Menschen 
aus Graz um die blinde Gesellschaft 
kümmern und das ist etwas, was viele 
Amerikaner lernen können, besser zu 
machen.

Ist es wahr, dass Sie Hühner  
züchten?
Ich ziehe seit ungefähr 10 Jahren ver-
schiedene Rassen. Sie sind sehr lustige 
und süße Tiere und ich liebe es, jedes 
Tier über sein Gegacker zu erkennen.

Katelyn MacIntyre in „Cold Hands“ von Dayton Kinney, Pittsburgh Opera; Bild: Davon Bachmann via Alex Tobey.
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Ausdruck von Freude und Trauer
Musik eignet sie durch ihre starke emotionale Wirkung optimal als Ausdrucks- und Kommuni-
kationsmedium. Schreibt Sarah Reiser, Mitarbeiterin in der Lernbetreuung. „Durch Musik kann 
sich Beziehung aufbauen und entwickeln. Deshalb bietet insbesondere die Verknüpfung der 
Sozialen Arbeit mit der Musiktherapie große Chancen.“ Unsere Autorin erläutert praktische 
Beispiele und verknüpft diese mit Erkenntnissen aus der Musiktherapie und Musikpsychologie.

„Das muss traurig klingen (...) es tut 
im Herz weh!“ So erklärt die 12-jäh-
rige Larissa, wie Trauer sich anfühlt. 
Das Mädchen mit der Diagnose spas-
tische Tetraparese benötigt in vielen 
Bereichen ihres Alltags eine Person 
zur stellvertretenden Ausführung. In 
der Musik hat Larissa ihr kreatives 
Ausdrucksmedium gefunden. Sie liebt 
es, eigene Texte mit emotionalen Hin-
tergründen zu schreiben und diese am 
Klavier oder der Harfe zu vertonen. 
Gemeinsam bringen wir ihre Emo-
tionen in der Musik zum Ausdruck. 
Durch die direkte Umsetzung sponta-
ner und individueller Ideen nimmt sich 
das Mädchen als wichtige, kreative 
Person wahr.

Aktivierung vor Ergebnis
In allen musikalischen Einheiten ge-
hen wir vom Ist-Zustand des Kindes 
aus. Der Augenblick bildet den Aus-
gangspunkt für den Verlauf, der vom 
Kind gestaltet wird. Auf verbale wie 
nonverbale Signale wird spielerisch 
reagiert. Musiktherapie setzt Klang 
als Medium ein und eliminiert jeden 
Leistungsanspruch. Es kommt nicht 
auf das Resultat an, vielmehr steht 
das Musizieren im Vordergrund. Da-
durch werden Interaktionen, soziale 
Lernvorgänge und Vorgänge wie Freu-
de oder Trauer aktiviert und initiiert.
Vor allem blinde Kinder entdecken 

ihre Welt über den taktilen Sinn, durch 
Berührung. Das Berühren der Stahl-
saiten des Flügels und die Verbindung 
mit Sprache und Gesang ermöglichen 
eine multisensorische Wahrnehmung. 
Durch die Impulse wird es möglich, 
dort anzusetzen, wo ein wichtiges 
Sinnesorgan fehlt. Auf diese Weise 
fördern sich Sprachentwicklung und 
musikalische Aktivität gegenseitig, 
insbesondere Lieder führen zu einer 
Erweiterung der Ausdrucksmöglich-
keiten, des Sprachschatzes und Form-
verständnisses. 

Afrika
Musik zeigt kulturell große Plastizität. 
So ist sie besonders interkulturell als 
Medium für vereinende Kommunikati-
on geeignet, zum Beispiel in Gruppen 
mit sprachunkundigen Kindern. Dies 
zeigte sich besonders bei einem Work-
shop, der in Kooperation mit dem afro-
asiatischen Institut im Odilien-Institut 
stattfand. Mit einer gebürtigen Afri-
kanerin wurden Rasselinstrumente 
gebaut, afrikanische Lieder gesungen 
und getanzt. Anlass für den Workshop 
war die problematische Integration 
eines afrikanischen Mädchens in die 
Gruppe. Durch das gemeinsame Tan-
zen und Singen wurden der Gemein-
schaftssinn und die Kommunikation 
der Kinder mit dem Mädchen gestärkt.
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Der hörende Mensch

Bereits viereinhalb Monate nach 
der Befruchtung ist beim mensch-
lichen Embryo das Hörorgan kom-
plett und in seiner endgültigen 
Größe ausgebildet. Der Mensch 
will so schnell wie möglich hören. 
Die Sterbeforschung zeigt, dass 
der Hörsinn als letzter erlischt. 
Vergleicht man den Wahrneh-
mungsspielraum des Auges mit 
dem des Ohres auf der Grundlage 
eines gemeinsamen Maßstabes, 
dann kann festgestellt werden: 
Wir hören in einem Spielraum, 
der zehnmal größer ist als der 
des Auges. Dies macht deutlich, 
dass der Mensch zuallererst ein 
Hörender ist. Das Ohr vermittelt 
mehr Zugang zu Stimmungen und 
Gefühlen, als es das Auge tut (vgl. 
Kraus, 2002). Es besteht nach 
dem heutigen Stand der neuro-
biologischen Forschungen ein di-
rekter, vom Cortex unabhängiger 
Weg der akustischen Beeinflus-
sung nicht nur vegetativer, son-
dern auch emotionaler und moti-
vationaler Verhaltensweisen. Dies 
bleibt auch bei schwerer Beein-
trächtigung des Cortex erhalten 
(vgl. Koelsch & Siebel, 2005).

Die neurobiologischen Erkennt-
nisse zur funktionellen Verknüp-
fung von akustischen Erfahrungen 
mit anderen Sinneserfahrungen 
liefern die naturwissenschaftliche 
Begründung, dass Musiktherapie 
vor allem auf autistische sowie 
demente Menschen und Personen 
mit schwerer sensorischer Behin-
derung eine positive Wirkung hat.  

Kontakt:
psl@odilien.at

Südamerika
Weitere Erfahrungen konnten bei ei-
ner Trommelsession gemacht wer-
den:  Gemeinsam mit der Perkussion-
gruppe Vento Sul schlugen die Kinder 
im Rahmen des Südamerikanischen 
Festes mit voller Kraft auf die Djem-
bén. Angestaute Aggressionen und 
körperliche (An)Spannungen konnten 
rhythmisch umgewandelt und da-
durch kompensiert werden. Die Kin-
der erlernten schnell einfache Rhyth-
muspattern und nutzten den Freiraum 
für individuelle Soli. Das Trommeln 
spricht durch die asynchronen Bewe-
gungsabläufe der Arme und Hände 
nicht nur die Motorik, sondern auch 
die Koordinationsfähigkeit des Kör-
pers und somit der Denkprozesse an. 

Der spielerische Ausgleich zwischen 
Grundrhythmus der Vento Sul Perkus-
sionisten und dem freien Spiel zwingt 
jeden einzelnen Mitspieler dazu, mu-
sikalische Regeln einzuhalten und for-
dert zur Interaktion mit den anderen 
Spielenden auf.

Sarah Reiser, BSc
Sozialpädagogin in der  
Lern- und Freizeitbetreuung
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Ich sing dir meine Welt
Ein musikalisches Wagnis unternahm der Werkstättenleiter Hannes Popper-Popetschnig, 
indem er einige der Tageswerkstätten-Mitarbeiter in leichten, feinen und wortmusikalischen 
Klängen portraitierte. Ein besonderer Beitrag zu unserem Zeitungsthema „Musik“.

Mobiler Musikladenbesitzer
Eine Tasche an jeder Hand, Kopfhörer 
an den Ohren, lässiger Gang, locker 
fallende Hose, weites T-Shirt mit  
Gabaliers Konterfei, das ist Felix. Und 
mit ihm gehen seine musikalischen 
Ambitionen: Musik begleitet ihn über-
all hin, ohne geliebte Kopfhörer macht 
es keinen Sinn, Tag für Tag die Taschen 
voller CDs , in die Werkstätte bringt 
er seine Schmähs. Keine Frage, was 
er hört, ist nur von ihm: Den Andreas 
Gabalier mag er sehr, auch die Edel-
seer spielt er mehr und mehr. Auf der 
Holzgitarre, selbst gebastelt, gibt er 
„unhörbare“ Lieder von sich wieder. Er 
ist „Gabalier“, ist „Edelseer“, ist Sän-
ger und Gitarrist, was er fühlt, zeigt 
sein Gesicht. Und sein Körper macht 
auch mit, bewegt sich, schwingt, was 
zufrieden klingt. 

Musikalisch Tagträumen
Spontan und herzhaft beginnt er sein 
Lied. Betont, klar, berührt die Stimme 
den einfachen Text, die Verse, sein Kör-
per schwingt, so wie er singt. Auf Trom-
meln begleiten, den Rhythmus verbrei-
ten, fehlerlos klingen und dazu noch 
singen. Fritz, der große Schlanke mit 
dem blonden Haar, ist ein Troubadour, 
wie er früher war. Mit den Träumen auf 
den Bäumen, fröhlich, fast verliebt, was 
er wiedergibt. Sieht sich mit andern 
durch den Musikhimmel wandern, übt 
auf der Holzgitarre die eigene Melodie, 
nicht Mp3 oder Handy ist dabei.  Komö-
diantisch ist er, mit Sprache und mit 
Klang sein Körper tanzen kann. 

Ein wahrer Musikkenner
In seiner Hand, was er an Zeitungen 
fand, gesammelt für Musik, weil sie 
ihm Nachricht gibt. Bilder genügen, sie 
sagen ihm viel, vom Leben, vom Ster-
ben. Die Musikwelt erwerben. Dominik: 
„Hast du gehört, Easy Dizzy ist krank, 
eine Mittelohrentzündung!“ Musik hört 
er nie ganz allein, auch der Interpret 
muss dabei sein. Sein Anker ist Person, 
ist mehr als Mikrophon. Konzerte live 
zu erleben, mit Musikern zu beben, aus 
ganzer Kraft, mit der Musik zu sein, 
das schafft nur er allein. Sein Funke 
springt, auf der Bühne er singt. Begeis-
tert imitiert, nie den Mut er verliert, mit 
anderen die Freude an Musik verspürt. 

Hannes Popper-Popetschnig 
Leiter der Tageswerkstätten
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Hohe Lebensqualität mit Pflege
Das Odilien-Seniorenheim in-
mitten einer Grün-Oase nahe 
dem LKH-Graz
Seit über 40 Jahren besteht das Seni-
orenheim des Odilien-Institutes in der 
Grazer Leonhardstraße 130, das nicht 
nur Menschen mit Sehbehinderung ein 
hohes Maß an Alltagsnormalität bietet, 
sondern mit seiner großzügigen Park-
anlage auch ein Zuhause ist für Seni-
oreninnen, Senioren und Paare ohne 
Sehbehinderungen.

Mit 46 Bewohnerinnen und Bewoh-
nern hat sich die Einrichtung ihren 
sehr familiären Charakter erhalten. 
Dies und die ausgezeichnete Pflege 
sorgen dafür, dass auch Menschen mit 
Pflegebedarf ein eigenständiges Leben 
führen können. 

Ab Ende August sind im neuer-
richteten, bestens ausgestatteten 
Zubau 17 Einzel- und 2 Zweibett-
zimmer beziehbar. Voranmeldun-
gen sind ab sofort möglich.

Auskünfte:  
Peter Kalman MSc.
Pflegedienstleiter; 
0650/322 60 37
peter.kalman@odilien.at

www.odilien.at

Das gesamte Areal ist barrierefrei und 
behindertengerecht ausgestattet und 
verfügt über eine große Parkanlage, 
Hauskapelle und ein Café. Geschäfte, 
Gaststätten, Banken, das Bezirksamt 
und die Post sind in wenigen Gehmi-
nuten erreichbar. Die Straßenbahnlinie 
7 sowie die Buslinie 64 halten direkt 
vor dem Haus. Diplomkrankenschwes-
tern, Pfleger/innen, Hausärzte und 
die Zusammenarbeit mit dem nahen 
Landeskrankenhaus garantieren eine 
zeitgemäße medizinische Versorgung. 
Zusätzlich wird auch Kurzzeitpflege 
nach Spitalsaufenthalten oder zur Ent-
lastung von Angehörigen angeboten. 

Baumarkt Baustoffe

www.diebauloewen.at

die baulöwen 

DEUTSCHFEISTRITZ     FEHRING     GRAZ     PREMSTÄTTEN

A
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„Komm, ich zeig‘ dir meine Welt.“
Mit einer Pressekonferenz 
Ende Februar erfolgte der 
Startschuss zur Odilien-Kam-
pagne 2016. Erneut stellten 
sich prominente Persönlich-
keiten aus der Steiermark in 
den Dienst des Instituts und 
werden während des Jahres 
in ihren Unternehmen inte-
ressante Aktivitäten setzen.

Unter dem Titel „Komm, ich zeig’ dir 
meine Welt“, stellten sich 12 bekannte 
Personen aus Wirtschaft, Kunst und 
Gesellschaft gemeinsam mit Bewoh-
nern und Schülern aus dem Odilien- 
Institut vor die Kamera von Florian Lier-
zer, der im Fotostudio Heldentheater 
den Slogan in Bilder umwandelte.

Große Herausforderungen
Auch in diesem Jahr stellt sich das 
Odilien-Institut großen Herausforde-
rungen. Viele der Projekte sind ohne 
Spendengelder nicht zu bewältigen. 
In diesem Jahr müssen rund 50.000 
Euro durch Zuwendungen, Aktionen und 
Spenden erreicht werden. So sind die 
Erneuerung der Spiel- und Gartenge-
räte im Grünbereich der Odilien not-
wendig geworden, ebenso braucht es 
Mobilisierungsgeräte mit behinderten-
gerechten Zusatzausstattungen, darü-
ber hinaus Seh- und Orientierungshilfs-
mittel wie Vergrößerungsbildschirme, 
Tafelbildkameras, Spezialprogramme 
für taktile oder akustische Textaus-
gabe, Scanner mit Vorlesefunktion und 
Handsender für die bessere Orientie-
rung im öffentlichen Verkehr.

Weltentreffen 
Im Zentrum der neuen Charity Kampa-
gne 2016 steht die Interaktion zwischen 
einem der Testimonals und Bewohnern 
des Odilien-Instituts. Michaela Narn-
hofer, Bereichsleiterin im Wohnheim 
„castete“ die Odilien-Modelle: Aus dem 
Wohnheim, der Wohngemeinschaft oder 
der Trainingswohnung.  

Dabei zeigen unsere Bewohnerinnen 
oder Bewohner dem Prominenten ihre 
Welt - und regen die Betrachter dazu 
an, über diese „andere Welt“ nachzu-
denken.

Serie erfolgreich
2015 wurden auf der Spendenplatt-
form des Odilien-Instituts 35.000 Euro 
für die zweckgewidmete Verwendung 
gespendet. Dadurch konnte der Blin-
den (Braille-)schrift-Drucker für die 
Kreativ-Werkstätten im Odilien-Institut 
finanziert werden. Auch die zeitgemäße 
Erneuerung der EDV-technischen  
Ausstattung mit Spezial-EDV-Pro-
grammen, Lernsoftware für die Pflicht- 
und Fachschulen der Odilien konnte 
gestartet werden. Die Teilerneuerung 
der Braille-Literatur auf Basis der 
Neuen Rechtschreibung wurde inzwi-
schen ebenso in Angriff genommen. 

Charity Dinner beim Brillenprofi 
Dr. Michael Pachleitner

Er ist eines der Testimonials in 
diesem Jahr: Michael Pachleitner, 
erfolgreicher Grazer Unternehmer, 
zeigt ausgewählten 50 Menschen 
am 30. März 2016 im MP09, gleich 
neben dem Liebenauer Stadion, 
seine Welt. Mit einem Viergang-
menü genießen die Anwesenden 
die Gastfreundschaft von Michael 
Pachleitner und seinem Team. Ziel 
des Charity-Dinners ist die Infor-
mation über die Arbeit des Odi-
lien-Instituts, zudem werden die 
Einnahmen des Abends zugunsten 
von Mobilitätstrainingsgeräten  
gespendet. Dafür dürfen wir uns 
namens der Bewohnerinnen und 
Bewohner, der hier Tätigen und 
nicht zuletzt der vielen Schülerin-
nen und Schüler des Odilien Insti-
tuts herzlich bedanken.
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Reihe 1 (v.l.n.r.)
Gerhard Goldbrich (Generalmanager  
SK Sturm Graz) & Cornelia Pratter 
Dr. Gert Heigl (Vorstandsdirektor  
Holding Graz) & Isabella Krainer 
Markus Hirtler (Ermi Oma-Kabarettist)  
& Anton Bergthaler
Gerhard Kosel (Veranstalter  
gamsbART) & Silke Heidler

Reihe 2 (v.l.n.r.)
Dr. Wilhelm Krautwaschl (Bischof  
der Diözese Graz-Seckau)  
& Bianca Koch
Dr. Susanne Krug (Präsidentin Lions Club 
Graz Panthera)  
& Veronika Eugen 
KoR Mag. Sylvia Loibner (Geschäftsfüh-
rerin 878 City Funk GmbH) & Otto Zach
Prof. Dr. Elgrid Messner (Rektorin  
der PHST) & Evelyn Bauer

Reihe 3 (v.l.n.r.) 
Dr. Michael Pachleitner (CEO Michael  
Pachleitner Group) & Melanie Zraunig 
Nora Schmid (Intendantin Oper Graz)  
& Karl Wiedner
Eva Spreitzhofer (Schauspielerin und 
Drehbuch autorin) & Raphael Stefaner 
Mag. Dieter Weber (CEO Ankünder 
GmbH) & Veronika Raemy
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Kurznachrichten

Unser Screenshot zeigt 
eine großartige Aktion der 
Arbeitsassistenz: Da der 
Anteil jener arbeitslosen 
Menschen steigt, die mit 
einer Behinderung konfron-
tiert sind, geben Menschen 
aus dem Odilien-Institut in 
einem Videoclip Einblick 
in ihre Lebensrealität. 
Ver bunden ist die Aktion 
mit dem Aufruf, durch eine 
Spende einen Beitrag zur 
Verbesserung der Situation 
zu leisten. Mehr dazu unter  
http://spenden.odilien.at/
projekte/ein-blick-in-die-
arbeitswelt.   
 
Wir werden in der kommen-
den Ausgabe ausführlich 
darüber berichten.

Spendenübergaben

Im vergangenen Quartal konnten Pro-
kurist Rudolf Zangl und Geschäftsfüh-
rer Peter Haberer erneut großzügigste 
Spenden in Empfang nehmen. 

Soziale Keksaktion

Im Rahmen des Ausbildungsschwer-
punktes „Soziales mit Projektmanage-
ment“der HLW bei den Grazer Schul-
schwestern wurde in diesem Schuljahr 
ein Projekt selbstständig geplant und 
durchgeführt. Bereits der erste Gedan-
ken des Projektteams ging in Rich-
tung Odilien-Institut. Die Projektidee, 
Menschen mit Sehbehinderung oder 
Blindheit eine Freude bereiten können, 
fesselte die jungen Menschen. Und so 
wurden für eine erfolgreiche Umset-
zung Kekse gebacken, welche passend 
zur Adventszeit in der Schule verkauft 
wurden. Der Reinerlös von rund 1.300 
Euro Spendengelder wurde abschlie-
ßend dem Odilien-Institut übergeben. 
Ein herzliches Dankeschön der HLW 
und dem Projektteam!

So widmete die Firma Allnex erneut ihre 
Weihnachtsfeier dem Odilien-Institut 
und Andreas Lerch konnte namens der 
Belegschaft Ende Jänner einen Scheck 
in Höhe von 615 Euro übergeben. 

Ebenso ließ es sich der Landesdirektor 
der Uniqua Versicherung, Johannes 
Rumpl kurz vor Weihnachten nicht neh-
men, eine Spende in Höhe von 1.500 
Euro zu überbringen. Schließlich ist 
auch den Vertretern der Firma Gebrü-
der Weiss zu danken, die mit einem 
Betrag von sagenhaften 5.000 Euro 
sowohl dringend benötigte Hilfsmittel 
für die Volksschule spendeten als auch 
eine Schülerin direkt unterstützten. 
Wir danken allen Spenderinnen und 
Spendern auf das herzlichste!
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Besuch aus der Pfarre Ragnitz 

Initiiert wurde die Veranstaltung von 
Frau Hemma Michalski, welche selbst 
noch vor einigen Jahren an der Schule 
am Odilien-Institut unterrichtete. Bei 
- besungenem - Kaffee und Kuchen 
wurden die Seniorinnen in die Angebote 
des Institutes und über die Tätigkeit 
des Fördervereins mit seinem Bera-
tungszentrum und seiner öffentlichen 
Bibliothek eingeführt.

Schwerpunkt des Nachmittages war 
eine ausführliche Darstellung der 
Tätigkeit und Aufgabe des Beratungs-
zentrums für Menschen mit Sehbehin-
derung oder Blindheit. Die Seniorinnen 

konnten sich auch praktisch vom Ablauf 
einer persönlichen Beratung überzeu-
gen. Die dafür vorgesehenen Hilfsmittel 
wie optische und elektronische Lupen, 
Bildschirmlesegeräte, Leuchten und 
Hilfsmittel für den Alltag, dienten als 
Grundlage dafür.

Die eine oder andere Anregung nahmen 
unsere Gäste für sich oder Angehö-
rige und Freunde mit nach Hause. Das 
große Interesse der Gruppe und der 
rege persönliche Austausch machten 
diesen Nachmittag zu einem besonde-
ren Erlebnis. Zum Abschied bedankte 
sich das Team des Beratungszentrums 

Der Förderverein Odilien-Institut wurde 
1990 mit dem Ziel gegründet, Menschen 
mit Sehbehinderung oder Blindheit im 
alltäglichen Leben bestmöglich zu 
unterstützen. Diese Zielsetzung gilt 
auch für Angehörige und alle an der 
Thematik interessierten Menschen. 
Das Aufgabengebiet erstreckt sich über 
den Betrieb des Beratungszentrums, 
die Bibliothek mit einem Bestand von 
rund 7.000 Exemplaren, einer Ludo-
thek, bis hin zur He-rausgabe dieser 
Zeitschrift, die viermal jährlich in einer 
Auflage von 10.000 Stück erscheint. Das 
Team im Beratungszentrum besteht 
aus multiprofessionellen Beraterinnen 
mit langjähriger Erfahrung. Sie ver-
fügen über eine fundierte Ausbildung 
und besuchen laufend Weiterbildungs-
veranstaltungen und Kongresse. Unser 

Das Beratungszentrum am 
Odilien-Institut
Servicestelle bei Fragen zu Sehbehinderung oder Blindheit

Service ist auf höchstmögliche Objekti-
vität in der Beratung ausgerichtet. Die 
Beratungen erfolgen kostenlos.

Wir danken!

Unsere Beratungstage sind
Dienstag und Donnerstag von 9 bis 
17 Uhr und Freitag von 9 bis 13 Uhr. 
Um eine telefonische Terminver-
einbarung wird gebeten. Wir sind 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
(Straßenbahn Linie 7 in Richtung 
St. Leonhard/LKH, Haltestelle 
Odilien-Institut) direkt erreichbar. 

Beratungszentrum des 
Fördervereins Odilien-Institut 
Leonhardstraße 130, 8010 Graz 
T 0316 322 667-50
F 0316 322 667-49
E beratung@odilien.at

herzlich für diesen netten Besuch aus 
der Nachbarschaft und für die großzü-
gige Spende, die von den Seniorinnen 
geleistet wurde.

Doris Pucher-Dremel
Fachberaterin

„Der Kaffee ist fertig….“, singt schon Peter Cornelius und wir 
assoziieren mit dem Lied eine gemütliche Kaffeerunde. In die-
ser Stimmung besuchte die Seniorengruppe der Pfarre Rag-
nitz das Beratungszentrum des Fördervereins Odilien-Institut.
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Neue Mittelschule

Angehende Experten  
unter streichen Fachkompetenz

Mit dem kommenden Schul-
jahr ab September 2016 
beginnt eine neue Ära am 
Odilien-Institut: Die Schul-
form der Neuen Mittelschule 
startet mit der ersten Klasse. 
Noch stehen einige Plätze zur 
Verfügung: Gerne jetzt anmel-
den!

Neben der im Haus etablierten Volks-
schule wird ab dem kommenden 
Herbst eine weiterführende Schule mit 
Inklusionsklassen und Nachmittagsbe-
treuung angeboten. In der Neuen Mit-
telschule Odilien werden je zwei Jahr-

Die dabei gestellte Aufgabe bestand 
darin, eine aktuell betreute Person 
mit Sehbehinderung oder Blindheit in 
ihrer Gesamtpersönlichkeit vorzustel-
len.  Ausgehend vom augenärztlichen 
Befund waren medizinische Ergebnisse 
fachlich zu erläutern. Es war zu hinter-
fragen und zu beschreiben, wie sich die 
jeweilige Diagnose auf das funktionale 
Sehvermögen des Klienten auswirkt: 
Wie gelingt dabei der Umgang mit 
den alltäglichen Herausforderungen?  
Daraus ableitend wurden bestehende 
Förderangebote aus pädagogischer und 
rehabilitativer Sicht diskutiert sowie 
neue Fördermöglichkeiten angedacht. 
Die präsentierten Zwischen ergebnisse 
waren sehr zufriedenstellend. 

Im Rahmen einer Zwischenüberprüfung präsentierten die TeilnehmerInnen der „Weiterbildung 
zum Fachbetreuer für Menschen mit  Sehbehinderung oder Blindheit“ umfassende Überlegun-
gen zu einzelnen Klienten.

Neue Mittelschule Odilien: Agnes Nimmrichter, Schulleiterin,  
Leonhardstraße 130, 8010 Graz, 0316/322667-15, nms@odilien.at, http://nms.odilien.at

gangsstufen gemeinsam unterrichtet.  
Die Schülerinnen und Schüler der 5. 
und 6. sowie die der 7. und 8. Schulstufe 
bilden jeweils einen Klassenverband. 
Durch die Klassenzusammensetzun-
gen ist es unumgänglich, die individu-
ellen Bedürfnisse und Begabungen 
der Schülerinnen und Schüler in den 
Mittelpunkt der Unterrichtsgestaltung 
zu stellen. 

Hilfreich sind dabei verschiedene 
Me thoden des selbstständigen Ler-
nens sowie offene Unterrichtsformen.  
Selbstorganisiertes Lernen mit techni-
schen Hilfsmitteln wie beispielsweise 
Tablets hat großen Stellenwert, aber 
auch der herkömmliche Klassenun-

Quer durch alle Altersgruppen wurden 
gängige Ursachen von Sehbehinderung 
von den Teilnehmern ausgeführt und 
fachkundig besprochen. Der gegen-
seitige Austausch in Bezug auf Auswir-
kungen und Fördermöglichkeiten war 
anregend und professionell. 

Es ist sehr erfreulich, dass die von uns 
betreuten Personen mit Sehbehinde-
rung oder Blindheit von Kolleginnen 
und Kollegen mit derart hoher Fach-
kompetenz tagtäglich begleitet und in 
ihrer Entwicklung gefördert werden. 
Auf die Präsentationen der Fachbe-
reichsarbeiten Anfang Juni dürfen wir 
sehr gespannt sein.

terricht findet Platz.Lerninhalte aus 
Geschichte, Geografie, Biologie und  
Physik werden fächerübergreifend 
unterrichtet. Dabei haben die Schü-
lerinnen und Schüler die Möglichkeit, 
logische Verknüpfungen und Zusam-
menhänge herzustellen, um komplexe 
Themengebiete ganzheitlich zu erfah-
ren. 

Trotz Individualisierung und Differen-
zierung steht der Leistungsgedanke 
im Vordergrund. Ein kleines, konstan-
tes Team gewährleistet ein familiä-
res Klima, in dem wertschätzend und 
respektvoll miteinander umgegangen 
wird.

Mag. Gottfried Hauser
Leitung Bildungsplattform  
Odilien-Institut
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Low-Vision, Erhebung 9. April 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule Theresia Tandl, Siegfried Steiner

Low-Vision, Hilfsmitteleinsatz in der Praxis 9. April 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule Sabrina Spitaler, Robert Wölfler, 
Siegfried Steiner

Orientierung und Mobilität, Teil 2 23. April 2016 Odilien-Institut, SR Geschäft Dipl. Päd.in Marija Gschaider-
Kraner

Lebenspraktischer Fertigkeiten, Teil 2 24. April 2016 Odilien-Institut, SR Geschäft Dipl. Päd.in Marija Gschaider-
Kraner

Unterstützte Kommunikation für Menschen 
mit Seh- und Mehrfachbehinderung

20. Mai 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule Dr.in phil. Gonda Pickl

Sensibilisierung und didaktische Grundla-
gen für Taubblindheit, Hör- und Sehbehin-
derung

21. Mai
2016

Odilien-Institut, SR Fachschule Selina Luber, Dipl. Päd.in Gerti 
Jaritz, BEd

Verstehen wir uns auch blind spielend?! – 
Inklusive Spiele in der Bibliothek

10. Juni
2016

Odilien-Institut, SR Fachschule Dipl. Päd.in Maria Nagel, Magda-
lena Nagel, BEd

Lebenswelten und Arbeitsplatzgestaltung 
von Menschen mit Sehbehinderung oder 
Blindheit

11. Juni 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule Mag.a Birgit Schloffer

Präsentation der Abschlussarbeiten Fach-
weiterbildung

8. Juli 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule

Da geht’s rasant App! Auch Menschen mit 
Sehbehinderung oder Blindheit blieben 
APPs

9. Juli 2016 Odilien-Institut, SR Fachschule Eva Leitner, BEd

TERMINE
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HR Dr. Christoph Binder, Mag. Rudolf Zangl, Manfred 
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Genaue Informationen unter www.bildungsplattform.info  Oder telefonisch:  Mag. Gottfried Hauser, Leiter Bildungsplattform Odilien-Institut, 0650/3226066

VBS Kongress in Graz
In wenigen Monaten ist es so weit: 
Von 1. bis 5. August findet in Graz 
der VBS Kongress statt, der als 
Plattform für unterschiedliche Per-
spektiven auf das Thema „Inklusion 
von Menschen mit Sehbehinderung, 
Blindheit und Mehrfachbehinde-
rung“ gilt. Dabei geht es um die 
Perspektiven verschiedener erzie-
hungswissenschaftlicher, sozial-
wissenschaftlicher, medizinischer, 
technischer und therapeutischer 
Disziplinen, ebenso um regionale, 
nationale und internationale Kon-
zepte zur Entwicklung inklusiver 

Lern- und Lebenswelten, die Men-
schen mit Behinderungen im Sinne 
der UN-Konvention auf ihrem Weg 
zur möglichst vollen Teilhabe am 
Gemeinschaftsleben fördern.

Die Kongress-Einladung richtet 
sich an Lehrkräfte aus Universi-
täten, Hochschulen, AHS, BHS 
und Pflichtschulen; an Lehrkräfte, 
Wissenschaftler und Fachperso-
nal aus Medizin, Medizintechnik, 
Augenheilkunde, Optik, Pflege-
wissenschaften; an Studierende, 
Behindertenvertreter, Betreuungs- 

und Pflegepersonal von Behinder-
teneinrichtungen, nicht zuletzt an 
Betroffene und Angehörige sowie 
Vertreter öffentlicher Stellen, die 
mit diesen Themen befasst sind.

Alle Informationen sowie die 
Anmeldung finden Sie unter 
www.vbs-2016.at.  

Melden Sie sich gleich an!

HLW Grazer Schulschwestern, Odilien-Institut,  
Nina Popotnig, Oper Graz, Madison.
Die Autorinnen und Autoren sind für ihre Beiträge 
selbst verantwortlich. Kürzungen und eventuelle 
Korrekturen sind dem Herausgeber vorbehalten.
Copyright: Förderverein Odilien-Institut. Unter deut-
licher Angabe: Aus: „Odilien-Institut – Auf einander 
schauen“, Folge 1/März / 2016 und mit dem Odilien-
Logo ist der Nachdruck genehmigt. Wir bitten um 
Zusendung zweier Belegexemplare.
Sehr geehrte Leserinnen und Leser! „Auf einander 
schauen“ erscheint in vier Ausgaben: Normalschrift, 

Großdruck, Blindenvollschrift und Blindenkurz-
schrift. Der mitgeheftete Zahlschein soll es Ihnen 
ermöglichen, Ihre Spende im Laufe des Jahres 
einzubezahlen. Mitglieder des Fördervereines 
Odilien-Institut bekommen einen separaten Zahl-
schein für den Mitgliedsbeitrag. Ein Zahlschein ist 
jedem Exemplar der Zeitung beigelegt und ist nicht 
als Aufforderung zum mehrmaligen Einzahlen des 
Mitgliedsbeitrages zu verstehen.   
Wir sind Ihnen aber für jede Spende dankbar.
Unsere Bankverbindung: Hypo: IBAN: AT91 5600 
0202 4105 4200, BIC: HYSTAT2G



KOMM, 
ICH ZEIG‘ 
DIR MEINE
WELT

12 steirische Persönlichkeiten
setzen sich für die Realisierung
dreier wichtiger Leitprojekte 
des Odilien-Instituts ein.
Verlieren auch Sie Menschen 
mit Sehbehinderung, Blindheit 
oder Mehrfachbehinderungen 
nicht aus den Augen.

www.odilien.at/spenden
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